Strom und Wärme produzieren, wo sie gebraucht werden.
Die getrennte Produktion – also Wärme aus dem Heizkessel und Strom aus dem konventionellen Großkraftwerk - das war einmal die Standardlösung: Moderne Konzepte der Energieversorgung von Wohngebäuden setzen dagegen auf die kombinierte Produktion von Wärme und Strom direkt vor Ort.
Egal ob „dezentrale Kraft-Wärme-Kopplung“, Blockheizkraftwerk oder „stromerzeugende Heizung“: Immer ist dasselbe gemeint: Die hocheffiziente gleichzeitige Umwandlung von Erdgas in Strom und Wärme mittels leistungsfähiger Motoren.
Damit tragen KWK-Anlagen durch die bessere Brennstoffausnutzung erheblich zum Klimaschutz bei.
Die Technik ist für Wohngebäude bereits jahrzehntelang erprobt und ausgereift. Für die Versorgung mittlerer und großer Wohngebäude bis hin zu Wohnblocks sind sogenannte Blockheizkraftwerke (BHKW) geeignet, die eine elektrische Leistung von ca. 5 bis 30 Kilowatt erreichen.
Geräte für Einfamilienhäuser und Etagenwohnungen – sogenannte Mikro-KWK-Anlagen – sind bereits am Markt verfügbar bzw. stehen kurz vor der Markteinführung. Auch hier wird es bald heißen: Besser gekoppelt produzieren, als hohe Verluste bei der getrennten Produktion in Kauf nehmen.
Nach Angaben des Bundesumweltministeriums können die Umwandlungsverluste bei getrennter Produktion von Strom und Wärme bis zu 72% betragen. Bei Nutzung dezentraler Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen (BHKW und Mikro KWK) hingegen betragen die Umwandlungsverluste nur 10%, d.h. 90% des eingesetzten Brennstoffs werden hier effizient genutzt.
Übrigens: Kleine dezentrale KWK-Anlagen können zu sogenannten virtuellen Kraftwerken zusammengeschaltet werden und erhalten so eine weit über die einzelne Anlage hinausgehende energiewirtschaftliche Bedeutung. 
Die Vorteile der dezentralen KWK-Nutzung im Überblick
1. Verringerung bzw. Vermeidung des – teuren – „Fremd“-Strombezugs durch Eigenproduktion.
2. Reduktion von CO2-Emissionen durch Verwendung von Erdgas als umweltschonenden Energieträger sowie durch Reduzierung des Primärenergiebedarfs.
3. Verringerung von Leitungsverlusten.
4. Reduzierung des Primärenergiebedarfs um bis zu 40% durch hocheffiziente – gekoppelte – Ausnutzung des Brennstoffs (gleichzeitige Erzeugung von Strom und Wärme).
5. Vorzugstechnologie für dezentrale Nahwärmeprojekte.
6. Innovative Ergänzung des Angebotes an Heizsystemen.
7. Installation wie herkömmliche Heizsysteme, daher auch als deren Ersatz geeignet.
Wohin geht eigentlich der erzeugte Strom?
Der Strom kann grundsätzlich auf drei Wegen verwendet werden:
1. Der Strom kann ins öffentliche Netz eingespeist werden. Die Vergütung erfolgt auf der Basis der Regelungen des KWK-G (Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz).
2. Der Strom kann zur Deckung des Hausstrombedarfs genutzt werden.
Hierüber sind im Regelfall Preisvorteile gegenüber einem externen Strombezug zu realisieren. Der Bezug von vergleichsweise teurem - aus dem öffentlichen Netz bezogenen - Strom kann durch günstige Eigenerzeugung reduziert bzw. ganz vermieden werden.
3. Die vor Ort produzierte Strommenge kann direkt an die Mieter verkauft werden.

